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Antony Christen übt einen Kleinstberuf aus – er ist Glas-
maler. Zudem engagiert er sich unentgeltlich als Präsident 
im Schweizerischen Fachverband für Glasmalerei sowie 
im Netzwerk Kleinstberufe. Was treibt ihn an? Seine Mo-
tivation entspringt weniger einem konkreten Vorteil als 
seinem Charakter und seinen Wertvorstellungen.

Antony Christen ist bescheiden. Wo auch immer sich der 
Glasmaler engagiert, scheint dies für ihn gänzlich selbst-
verständlich zu sein. Doch wer einen Kleinstberuf aus-
übt, muss mit viel Herzblut bei der Sache sein. Sei es eine  
lange Anreise zur Berufsfachschule, das mit viel Geduld 
verbundene Erlernen des Handwerks oder die wechsel-
hafte Auftragslage im späteren Arbeitsleben – es braucht 
Durchhaltevermögen. Doch Antony Christen gefällt, dass 
er sehr abwechslungsreiche Aufträge hat und dabei sei-
ne Kreativität einbringen kann, um Produkte von hoher 
Qualität herzustellen.

Immaterieller Wert
Dass er im Schweizerischen Fachverband für Glasmale-
rei und im Netzwerk Kleinstberufe aktiv sein wollte, war 
für ihn nie eine Frage. «Es geht darum, dass man nicht 
nur profitiert, sondern sich auch engagiert», erklärt er.

Profit ist generell nicht, was ihn antreibt: «Geld ist mir 
nicht so wichtig.» Viel wichtiger ist es ihm, Ideen zu ver-
wirklichen – und zwar nicht nur seine, sondern auch jene 
 von anderen. So betreute er in seinem Atelier auch schon 
eine Schülerin, die für ihre Maturaarbeit eine Glasmalerei  
anfertigte. Auch um den Herzenswunsch einer Person 
zu erfüllen, einmal im Leben eine Glasmalerei anzufer-
tigen, wollte er sich gerne eine Woche Zeit nehmen. Ge-
genleistungen erwartet er in solchen Situationen keine.

Das Handwerk erhalten
Im Fachverband und im Netzwerk arbeitet Antony Christen  
darauf hin, dass die Glasmalerei als Beruf stärker sicht-
bar wird und in einem neuen Licht gesehen wird. «Wir 
können nicht nur Kirchenfenster und Wappenscheiben 
fertigen», so Christen. Es gibt durchaus auch moderne 
Anwendungen des Handwerks. Beispielsweise durfte er 
für einen Kunden eine Tiffany-Lampe mit Drachenmotiv 
anfertigen. Fotos davon teilte er danach auf Twitter.  
Antony Christen hofft, dass es solch spannende Aufträge 
in der Branche vermehrt geben wird und dass dies zu einem  
Imagewandel führt.

■  Franziska Wettstein, MA, Hochschulpraktikantin Direktionsstab und 
Kommunikation, EHB  ■  Eveline Krähenbühl, Projektverantwortliche 
am Zentrum für Berufsentwicklung, EHB

▶  www.ehb.swiss/project/netzwerk-kleinstberufe
▶  www.glas-art.ch
▶  twitter.com/GlasmalChristen

Engagement in Kleinstberufen

Es geht darum, dass man  
nicht nur profitiert» 
Von Franziska Wettstein und Eveline Krähenbühl 

	� Antony Christen am Reparieren von Kunstverglasungen in einer Kapelle.

Gemeinsam stärker

Das Projekt «Netzwerk Kleinstberufe» wird vom Bund mitfinanziert  
und vom EHB begleitet. Das Netzwerk vereinigt 16 Organisationen 
der Arbeitswelt (OdA) von Berufen, die zwar nur wenige Lernende 
ausbilden, aber durchaus eine Zukunft haben. Es ermöglicht 
innerhalb der Kleinstberufe einen permanenten Wissens- und 
Informationstransfer und stellt diesen langfristig sicher. Die OdA 
nutzen Synergien, schaffen Kooperationen und bringen durch 
gemeinsames Auftreten nach aussen ihre Interessen 
stärker zur Geltung.
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Erika Langhans, ethische Frage-
stellungen sind über Codes  
of Conduct, Corporate Social  
Responsibility usw. in der Wirt-
schaftswelt angekommen. 
Sind sie auch für Lernende von 
Bedeutung?

Ja, die Lernenden sind über Handys, 
Lebensmittel oder Kleidung verstrickt  
mit Foodwaste, Klimawandel und 
Ressourcenverschleiss. Es ist ihnen 
nicht egal, wie sie persönlich, ande-
re oder künftige Menschen auf der 
Welt leben können oder müssen. Sie 
sind oft empört. Das zeigt, dass mo-
ralische Normen verletzt werden. 
Diese Kraft sollten wir im Unterricht 
nutzen. Die Jugendlichen wollen Ver-
antwortung übernehmen. Geben wir 
ihnen doch die Chance, das zu tun. 
Adoleszente müssen ihren Platz in der 
Welt finden; dabei stellen sie Fragen nach dem guten Le-
ben, nach Gerechtigkeit, Freiheit oder Autonomie. Die 
Ethik hilft, Ordnung in die Gedanken zu bringen, über-
legt zu entscheiden und pragmatisch und verantwortungs-
voll in der nicht idealen Welt zu leben.

Welche Schwerpunkte der Ethik sollen im  
allgemeinbildenden Unterricht gesetzt werden?  
Oder umgekehrt gefragt: Was gehört nicht dazu?

Ideengeschichte, eine systematische Darstellung der phi-
losophischen Denkrichtungen sowie die Metaethik lassen 
wir auf der Seite. An Berufsfachschulen arbeiten wir ak-
tualitäts- und themenbezogen sowie handlungsorientiert. 
Es geht darum, Handlungskompetenzen aufzubauen und 
zu trainieren. Wir binden die ethischen Lerninhalte an 
die gesellschaftlichen Aspekte, was für die Praxis der an-
gewandten Ethik spricht. In meiner didaktischen Hausapo-

theke, die einen Leitfaden für Ethikun-
terricht an Berufsfachschulen bietet, 
zeige ich, wie das funktioniert.

Wie gelingt ethisches Lernen? 
Die Fachdidaktik Ethik bietet eine brei-
te Palette an wirksamen Unterrichts-
methoden. Die Schullehrplanthemen 
dienen als «Aufhänger» für moralische 
Fragestellungen. Um sie zu bearbeiten, 
eignen sich die Lernenden die notwen-
digen Instrumente an.

Wo liegen allenfalls Stolpersteine?
Den grössten Stolperstein sehe ich im 
moralinsauren Zeigefinger, der Vor-
gaben zum guten Leben macht und 
«richtige» ethische Entscheidungen 
auferlegt. Dagegen wehren sich die 
jungen Menschen deutlich und zu 
Recht. Ethik gibt keine Handlungsan-

weisungen. Die Menschen müssen ihr Tun im Abgleich 
mit Normen selber verantworten.

■  Dr. Ruth Schori Bondeli, Dozentin Ausbildung, EHB (bis Februar 2019)

Eine längere Version dieses Gesprächs mit Erika Langhans finden Sie 
unter folgendem Link:
▶  www.ehb.swiss/impulse-fuer-die-praxis
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Ethik 

Lernende reagieren empört  
auf Ungerechtigkeiten»
Interview: Ruth Schori Bondeli

	� Wie lässt sich Ethik am besten unterrich-
ten? EHB-Dozentin Erika Langhans hat 
dazu eine Reihe von Inputs und Tipps.
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Die Buchautorin und Ethik-Dozentin Erika Langhans steht für das ethische Lernen ohne moralischen Zeigefinger im 
allgemeinbildenden Unterricht an Berufsfachschulen ein. Ethik hilft, sagt sie, in unserer nicht idealen Welt Ordnung 
in die Gedanken zu bringen und wohlerwogene Entscheidungen zu treffen

https://www.ehb.swiss/project/netzwerk-kleinstberufe
https://www.glas-art.ch/
https://twitter.com/GlasmalChristen
https://www.ehb.swiss/impulse-fuer-die-praxis
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